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SONNTAGS-
VERKAUF
AM 19. DEZEMBER, 10 – 17 UHR OFFEN

www.mythen-center.ch

AM 19. DEZEMBER, 10 17 UHR OFFEN

Kartenwelt von Mc PaperLand
6. bis 24. Dezember 2021

Bücherweihnacht Buchhaus Stocker
SA, 18. Dezember: Buchpräsentationen
mit Weihnachts-Leckereien
SO, 19. Dezember, um 11 und 14 Uhr:
Signierstunden mit Bestsellerautorin
Blanca Imboden

Extra-Öffnungszeiten
FR, 24. Dezember 8* – 16 Uhr
FR, 31. Dezember 8 – 16 Uhr
* MMM Migros Supermarkt und Denner haben
bereits ab 7 Uhr offen

ANZEIGE

Deutscher darf als
Frührentner bleiben
Das Bundesgericht hebt einen Entscheid
des Amtes fürMigration auf.

Der 1955 geborene deutsche Staatsan-
gehörige lebte sechs Jahre im Kanton
Luzern und zog 2015 in den Kanton
Schwyz.DaderMannseineArbeitsstel-
le und 2018 auch den Anspruch auf
Arbeitslosengelder verloren hatte und
fürsorgeabhängig wurde, verfügte das
Amt für Migration Ende September
2019 nach dem erneuten Verlust der
ArbeitsstelledesMannesdenWiderruf
derAufenthaltsbewilligungEU/EFTA.
DasAmtordnetean,dassderDeutsche
die Schweiz zu verlassen habe.

Sowohl der Regierungsrat als auch
dasVerwaltungsgerichtstütztendenEnt-
scheid des kantonalenAmtes. Der Aus-
länderhabeseinAufenthaltsrechtverlo-
ren,weil er dieVoraussetzungen für ein
Verbleiberechtnichterfülle. Sobemühe
ersichzuwenigumeineneueAnstellung
und übe durch seine extremniedrig be-
zahlte Freiwilligenarbeit weder quanti-
tativ noch qualitativ eine echte tatsäch-
lichewirtschaftlicheTätigkeit aus.

DieBestimmung
imFreizügigkeitsabkommen
Das vom Deutschen angerufene Bun-
desgericht stützt die Argumentation
der Vorinstanz. Es sei nicht zu bean-
standen, dass dem Beschwerdeführer
der Arbeitnehmerstatus aberkannt
worden sei. Allerdings verweist das
höchste SchweizerGericht auf einean-
dere Bestimmung im Abkommen zwi-
schen der Schweizerischen Eidgenos-

senschaft und der Europäischen Ge-
meinschaft und ihrenMitgliedstaaten,
dem sogenannten Freizügigkeitsab-
kommen (FZA). Demnach haben aus-
ländische Arbeitnehmer aus diesen
Ländern unter bestimmten Vorausset-
zungen ein Recht auf den Verbleib in
der Schweiz, auchwenn sienichtmehr
arbeitstätig sind. Sie müssen seit min-
destens drei Jahren in der Schweiz
wohnhaft gewesen sein, hier mindes-
tens in den letzten zwölfMonaten eine
Beschäftigung ausgeübt haben und
zum Zeitpunkt, an dem sie ihre Be-
schäftigung aufgeben, das Alter er-
reichthaben, indemsieberechtigt sind,
eine Altersrente zu beziehen.

WährenddieVorinstanz«dasAlterfür
die Geltendmachung einer Altersrente»
als das ordentlicheAHV-Rentenalter von
65Jahrenbezeichnete,siehtsdasBundes-
gericht anders. Ein Rentenvorbezug (mit
Abzügen)istbereitsmit63Jahrenmöglich.
ImkonkretenFallhabederDeutsche–auf
DrängenderFürsorgebehörde–einensol-
chenRentenvorbezug abdem64.Alters-
jahrdennauchabdem1.September2019
beantragtundbewilligtbekommen.Inso-
fern sei dem Deutschen gestützt auf das
Freizügigkeitsabkommen eine Aufent-
haltsbewilligungauszustellen,urteiltedas
Bundesgericht. (one)

Hinweis
Urteil 2C_168/2021 vom 23. November
2021

Seesedimente werden
auf Schadstoffe geprüft
Kanton ImRahmeneinesPilotprojek-
tes werden Seesedimente aus dem
Zürichseebei Lachenentnommenund
auf Schadstoffe überprüft – mit dem
Ziel, Gewissheit über die Schadstoff-
situation in den Schwyzer Seen zu er-
halten.

GemässAndreaEgo,Abteilungslei-
terin Grundwasser undAltlasten beim
Amt fürUmweltundEnergie,wurdeals
Pilotstandort dasZürichseeufer vorLa-
chen zwischen dem Gebiet Äussere
Haab und demDelta derWägitaler Aa
ausgewählt. «Zu einem späteren Zeit-
punktwerdenentsprechendeUntersu-
chungen auch imVierwaldstätter- und
imZugersee gemacht», soAndreaEgo
auf Anfrage.

Resultate sollen im
Sommervorliegen
In einer ersten Phase wurde beim be-
sagtenAbschnitt beiLacheneinehisto-
rische Untersuchung durchgeführt. Es
zeigte sich, dass einedetaillierteAbklä-
rung mittels chemischer Analysen der
Seesedimenteerforderlich ist.DasSon-
dier- und Beprobungsprogramm sieht
mehr als 30 Beprobungen vor. Dabei
werden – abhängig von derWassertie-
fe – von einemBoot aus Kernrohremit
einer Länge von bis zu einemMeter in
den Seeboden getrieben oder es wer-
den vom Ufer aus mit einer Kelle
Schöpfproben vom Seesediment ent-
nommen.

Die Sondierungenwerden imWin-
terhalbjahr, wennnurwenig Bootsver-
kehrherrschtundkeineBadendeunter-
wegs sind, durchgeführt.DieResultate
des Pilotprojektes sollen gemäss den
Verantwortlichen im kommenden
Sommer vorliegen. (ip)

Mittelschul-Initiativen
zurückgezogen
Bildung Die beiden Initiativen «Für
eine dezentrale SchwyzerMittelschul-
landschaft»und«Für eine faireMittel-
schulfinanzierung»,die imMärzdieses
Jahres mit 7105 Unterschriften einge-
reicht wurden, sind am Mittwoch un-
mittelbar nachderKantonsratssession
zurückgezogenworden.«DadasParla-
ment einengutenKompromiss für eine
sichere Finanzierungder privatenMit-
telschulengefundenhatundsehrdeut-
lich eine Fusion des Theresianums
Ingenbohlmit der Kantonsschule Kol-
legium Schwyz ablehnte, sind unsere
Forderungenerfüllt», sagtderBrunner
Kantonsrat René Baggenstos, der als
Präsidentdes Initiativkomitees für star-
keMittelschulen imKantonSchwyzdie
treibende Kraft hinter den beiden
Volksbegehrenwar.DieFreudebeiden
Initianten ist entsprechend gross.
«Noch vor einem Jahr schienen die
Tage des Theresianums Ingenbohl ge-
zählt», schreibt René Baggenstos in
einemDankes-E-Mail andieUnterstüt-
zer und Mitstreiter. «Nun hält unser
KantonanderdezentralenMittelschul-
landschaft fest und ermöglicht gleich-
zeitig auch das finanzielle Überleben
der Schulen.» Für RenéBaggenstos ist
dies auch ein Stück gelebte Demokra-
tie. «Wosonst aufderWelt könnensich
dieBürgerinnenundBürger einesLan-
desderart gegenBeschlüssederRegie-
rungwehren?DieseGeschichtemacht
mich auch auf unser Land stolz.» (red)

«Thema ist sicher für zehn Jahre vom Tisch»
Der Verzicht auf die Fusion derMittelschulen Theri undKollegi löst Erleichterung und Zufriedenheit aus, speziell bei der Stiftung und in Ingenbohl.

Josias Clavadetscher

Vorgestern ist imkantonalenParlament
einwesentlicherEntscheid zudenMit-
telschulen im Kanton gefallen. Der
Kantonsrat hat die Fusion des There-
sianums Ingenbohl und der Kantons-
schule Schwyz abgelehnt. Und ebenso
wichtig: Mit dem Entscheid, dass die
Kantonsbeiträge pro Mittelschüler an
den drei privaten Mittelschulen
(Ingenbohl, Immensee,Einsiedeln) auf
24 000 Franken im Jahr erhöht wer-
den, ist die erforderliche Basis für die
Zukunft dieser Schulengelegtworden.

«Wenndiesnicht beschlossenwor-
den wäre», so hält Hauptinitiant und
Kantonsrat René Baggenstos (FDP,
Brunnen) fest, «wäre das Theri nächs-
tes JahrKonkurs gegangen.»Auch Jürg
Krummenacher, Ibach, Präsident der
Trägerstiftung, siehtdas so.«Ohne fai-
re Abgeltung des Aufwands hätte man
dasTheresianumschliessenmüssen.»
Seit acht Jahrenweiseer zusammenmit
den anderen zwei Schulen auf diese
Unterfinanzierung hin, nun sei die Lö-
sung gelungen.

FürdieGemeindewargestern
bereitsWeihnachten
Sehr erfreut zeigte sich Gemeindeprä-
sidentin IrèneMay.«Für Ingenbohlwar
gesternbereitsWeihnachten», erklärte
May, die sich auch in der IG Theri en-
gagiert hatte. Der Gemeinderat freue
sich sehr über den Entscheid des Kan-
tonsrats, fürdieBildungslandschaft all-
gemein, aber insbesondereauch fürdie
Gemeinde und das Kloster Ingenbohl.

Dort herrschte gestern ebenfalls
grosse Erleichterung. Provinzoberin

Sr. Tobia Rüttimann schilderte, dass
der Entscheid auf dem Klosterhügel
«sehr gut aufgenommen worden ist».
Das Ergebnis von 79 zu 5 Stimmen für
die neue Finanzierung sei «fast histo-
risch gewesen», strahlte Sr. Tobia, die
auch als Vizepräsidentin dem Stif-
tungsrat der Schule angehört. Sie sei
amMorgen frühmit ihremAnliegen in
die Krypta vonMutterMaria Theresia
gegangen, derGründerindesTheresia-
nums, und habe an diesem Ort am
Abendauchgedankt.Neben ihr hätten
auchviele andere Schwestern für einen
guten Entscheid gebetet.

Ganzvonalleine istdieserKantons-
ratsentscheid aber nicht vom Himmel
gefallen. Es brauchte viel Überzeu-

gungsarbeit und Lobbying. «Am Vor-
abendhatte ichheisseOhrenvor lauter
Telefonieren», schmunzelte Kantons-
rat Baggenstos. Die Aktivitäten der IG
und der Stiftung seien sehr wichtig ge-
wesen, erklärte auch Krummenacher.
Nur so sei das «kleine Wunder» mög-
lichgeworden.DereinstigeKantonsrat
Krummenacherbetonte,dasserbeein-
drucktgewesensei,wie sachlichderRat
dieDebattegeführthabe.DasErgebnis
habe ihn dann «sehr positiv über-
rascht», gerade in dieserDeutlichkeit.

Nun sei die Idee eines Zusammen-
schlusses «mindestens für zehn Jahre
vom Tisch», ist Baggenstos überzeugt.
ZumalsichdieSituationanbeidenSchu-
len nach einer Dekade wieder anders

präsentierenwerdealsheute.«DieSchü-
lerzahlen werden ganz sicher steigen»,
ist Baggenstos überzeugt. Zudem sei
man zu Kooperationen bereit, etwa für
dengegenseitigenZugang zuFächern.

Baggenstos ist mit dem Abstim-
mungsresultat sehr zufrieden. «Das ist
super, vor allem hat mich die hohe Zu-
stimmungüberrascht».Wobeidiebeiden
Initiativen die Basis gebildet haben für
diesenEntscheid.Mit den 24000Fran-
kenKantonsbeitragproSchülerundJahr
seieineHauptbedingungerfülltworden.
Auf einenKompromissmit 22000oder
23000Frankenwäremannichteingetre-
ten.«DannhättenwirdieInitiativenvors
Volkgebracht,mit gutenChancen», ist
Baggenstos überzeugt.

Seit 1860
besteht das

Theresianum in
Ingenbohl: Mit
dem Kantons-
ratsentscheid

und dank zweier
Initiativen kann
nun die Zukunft

buchstäblich
neu geschrie-
ben werden.
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